Sonnabend, den 30. Juli. 


. „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
bi head, Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn- und Feſttage. 
werb, sera, pro Spactzeile 9 Pfge-, 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


9 Billafranca und England. 


ume enn ein Land Grund hat mit wahrem 
uglund uf Villafranca zu blicken, ſo iſt es 
n 
en ged. der Freiheit Vorkämpfer, mit ſeinen 
fee, erte denen Sympathieen für die italieniſche 
den neurt nichts deſtoweniger, unter allen Um: 
men Ku tal bleiben zu wollen, und bringt 
um Op fogar, ohne Noth, ein Minifterium 
Ang enge es aber der großartigen Machtſtel⸗ 
10 Bei 06 unwürdig, unter allen Umſtänden 
müden . zuſchauen zu wollen, wo es ſo 
Men 8 ereſſen und Symrathieen gilt. Wir ver⸗ 
auf er er dennoch dieſe abſolute Neutralität, denn 
de Renee; einen Seite die wenig verhüllte Abſicht, 
155 ande ganz Italien verlieren zu ſehen und auf 
0 ester die ungeheuren Rüſtungen (ohne Furcht 
n reich angegriffen zu werden), das ſieht 
En ’ eutralität aus. 
Niedere and ſcheint uns deshalb eine moraliſche 
und age erlitten zu haben, weil es dieſen Krieg 
Anyg ine von Napoleon laut genug verkündeten 
durch vollſtändig gebilligt hat, dieſe Zwecke aber 
at nicht erreicht worden find, Oeſterreich 
fin it nicht ganz feine italieniſchen Beſitzungen, 
Se Nu in Italien wird nichts weniger als 
Nie, ert werden, und die Völker werden keine 
ta dere beſfaſſungen bekommen. Preußen mag das 
de Aa Mders ſchmerzlich empfinden, England muß 
den im digen! Ein ſolches Reſultat ſteht in der 
chen en ſchlechten Verhältniß zu der mora⸗ 
ang nahme und den ungeheuren Rüſtungen 


ir 
wuncradſed aber verſucht dieſe Rüſtungen Urſachen 
em N, welche mit dem eben beendeten Kriege 
ir glaſammenhange ſtehen. 
auben, daß England Befürchtungen 
it hat, welche ſchon jetzt auszuſprechen 
kaktvoll und patriotiſch unterlaßt. Es 
war Stimmen genug, welche zur Ab⸗ 
1 bevorſtehenden franzöſiſchen Invaſion 
Eine gland udeſſen wird kein verftändiger Mann 
mite. ſranzöſſ chon jetzt ernſtlich beunruhigt fein. 
acc, abe ch Invaſion halten wir auch für 
voran niemals als Selbſtzweck, ſondern um 
2 gangenem Kriege, durch eine ſolche 
* einen beſondern Druck auszuüben. 
auch bei ſeiner beabſichtigten Invaſion, 
zwin nicht erobern, ſondern nur zum 
deshalt gen wollen. Der kluge Neffe wird 
mit der militäriſchen Promenade über 
schl Aber wir eit laſſen. 
uß von ‚geitegen: — und der haſtige Friedend- 
nk rückt die Gefahr näher — 
dun 8 zu Befürchtungen zu 
Rn onder —— 
ie blutig sk vergleichbar — nach gewiſſem Zeit: 
an vage de bedürfen, ſo können wir 
weiß Reihe fe en: wer und was wird nächſtens 
Went aß feiner men? Napoleon iſt klug. Er 
und a 


ya Eroberungen auf dem Eon: 


Aug, einer 
in fordern 


den 


wenigſten in Deutſchland harren; 


Neſteuungen auf das „Danzi 
Snigl. Poſt⸗Auſtalten fortwährend angenommen. 
Auch te Wuguſt u. September ein monatliches Abonnement 
kann pro Monat Muguſt allein mit 10 Sgr. abonnirt werden. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ger Dampfboot“ für 2 
Zur 


er hat mit 
Flotte ausgebildet und vermehrt. 
Angriff (wenn der Orient keine Veranlaſſung dar⸗ 
bieten ſollte) kann nur England gelten. Es gilt dies 
natürlich nur unter der Vorausſetzung, daß der Kaiſer 
ſeine Flotte der engliſchen für gewachſen hält; denn 
er am wenigſten wird ſich hierin abſichtlich taͤuſchen 


wollen, oder etwa mit Sicherheit auf eine maritime 


Unterſtützung Rußlands rechnen. Aber nicht in 
England wird er England angreifen; der Kampfplatz 
wird ſchon anderwärts von ihm ausfindig gemacht 
werden! Und da mag denn, als Schlußakt, auch 
eine Invaſion im Plane liegen. 

Wenn England aber ſo klug geweſen iſt, im 
Mißtrauen gegen Napoleon, den gegenwärtigen Krieg 
zu außerordentlichen Rüſtungen zu benutzen, und 
dieſelben nach dem Friedensſchluß nicht rückgängig 
machen wird; wenn hinter ſeinem ſcheinbar unerklär⸗ 
lichen Verhalten, tiefe Weisheit und Voraus ſicht zu 
ſuchen iſt, ſo wollen wir ihm Abbitte thun, und 
nur wünſchen, daß es mit Frankreichs Seemacht 
nicht fo viel auf ſich haben möge. i 

Eine Demüthigung Rußlands und Oeſterreichs 


haben wir erlebt, und ihre Folgen werden die Welt 


nicht aus den Angeln heben. Für uns ſelbſt fürch⸗ 
ten wir nicht. Aber die Folgen eines Sieges über 
England mögen wir uns nicht ausmalen. 


Rund ſch au. 

Berlin, W. Juli. Es beſtätigt ſich wieder⸗ 
holt, daß mit der Demobiliſirungsmaßregel keines- 
wegs die gänzliche Rückkehr der Armee auf ihren 
urſprünglichen Friedensſtand verbunden iſt. Bei 
allen Truppenkörpern werden die in Folge der Mobil⸗ 
machung errichteten oberen Stäbe der Landwehr 
beibehalten. Namentlich bleiben auch die neu ernann. 
ten Kommandeure der Landwehrregimenter vorerſt 
noch unverändert in ihrem Verhältniß. Außerdem 
wird durch die Landwehr Stammkompagnieen, durch 
den jetzt ſchon erfolgenden Eintritt der Herbſtrekruten 
und durch die nur theilweiſe Verminderung des 
Pferdebeſtandes das ſtehende Heer auch bei der Ent- 
laſſung der Reſerviſten immer noch in einer Stärke 
erhalten, welche der ſonſt durch Einziehung der 
Reſerve herbeige ührten Kriegsſtärke der Linie eiwa 
gleich kommt. Wir haben ſchon bemerkt, daß der 
in Ausſicht genommenen Abänderung unferer Armee⸗ 
formation weſentlich der Zweck zum Grunde liegt, 


für die Zukunft überhaupt einen derartig erhöheten 


Heeresbeſtand regelmäßig unter den Waffen zu haben, 
— Das mehrſeilig verbreitete Gerücht, Louis Nas 
poleon habe in London und Berlin eine allgemeine 
Entwaffnung vorſchlagen laſſen, iſt eben fo unke- 
gründet, wie die anderweit auftzuchende Behauptung, 
es ſei vom Pariſer Kabinet hier in förmlicher Weiſe 
nach dem Zweck der preußiſchen Rüſtungen gefragt 
worden. — In hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt 
man allen Grund zu der Annahme zu haben, daß 
die in Petersburg lebhafte Beſorgaiß vor einer 
engeren Verbindung zwiſchen Oeſterreich und Frank. 
reich zu der jetzigen ſehr eifrigen Annäherung Ruß ⸗ 
lands an Preußen geführt habe. 

— Am Sonnabend 


das dritte Quartal 1859 werden bei 


oder Sonntag wird der 
Prinz Regent endlich die bereits auf vorgeſtern 


Danzig eröffnen wir für die 
zum Betrage von 20 Sgr., 
Die Expedition. 


befonderer Licbe und Thätigkeit feine j angelegt geweſene Reife nach Ems reſp Oſtende 
Napoleons nächſter 


antreten. Später begiebt ſich der Prinz » Regent 
noch auf einige Tage zu feiner erlauchten Gemahlin 
nach Baden-Baden. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr v. Schlein tz, gedenkt dem 
Prinz⸗Regenten nach Oſtende zu folgen und dort 
gleichfaus die Seebäder zu gebrauchen. Wahrſchein⸗ 
lich wird auch Herr v. Auerswald ſich dahin bege⸗ 
ben. Die Abreiſe hatte wegen der bis dahin noch 
dunkeln politiſchen Situation Aufſchub erlitten. 
Dieſe hat ſich nun wenigſtens in etwas durch die 
Seitens des Lord Palmerſton bewirkte Armee-Re⸗— 
duktion Frankreichs gebeſſett. Deshalb wird auch 
Preußen nunmehr mit der Entwaffnung vorgehen, 
und zwar vom 1. Auguſt. Die dadurch disponibel 
werdenden Pferde ſollen zwar veräußert werden; 
damit ſie jedoch dem Auslande nicht zu Gute kom⸗ 
men, bleibt das Pferdeausfuhr⸗Verbot aufrecht erhalten. 


— Die „Köln. 3.“ enthält zwei Schreiben des 
in Paris lebenden ehemaligen Minifterpräfidenten von 
Ungarn, Bartholomäus von Szemer. Das erſte 
iſt an die Redaktion der genannten Zeitung gerichtet 
und ſpricht ſich gegen Koſſuth bitter aus, dem es 
den Muth des Revolutionärs, den Scharfſinn des 
Staatsmanns und die Tiefe des Philoſophen abe 
ſpricht, und deſſen Projektemachen und Hülfeſuchen 
bei allen Parteien er bitter tadelt. Der Schreiber 
ſagt, er habe keine aktive Unterſtützung von Napoleon 
erwartet. Indeſſen habe er geglaubt, es könne ein 
moraliſcher Einfluß geübt werden. Daher habe er 
zwei Denkſchriften, eine an Cavour, die zweite an 
Palmerſton gerichtet. Die an Palmerſton ſende er 
der „Köln, 3.“ zum Abdruck. Schließlich ſagt er 
die Herſtellung ſeiger hiſtoriſchen Grenzen und feiner 
alten Verfaſſung könnten Ungarn mit Oeſterreich 
ausſöhnen. In der Denkſchrift an Palmerſton 
giebt er ſtatiſtiſche Angaben, die wohl erſt noch der 
Prüfung bedürfen. Danach Hätte Ungarn die Ele 
mente zu einer Macht erſten Ranges. 

— Man geht mit dem Plane um, dem verſtor⸗— 
benen Polizeipräſidenten v. Hinckeldey dadurch ein 
bleibendes Denkmal zu ſetzen, daß man am Königl. 
Polizeipräſidium demſelben eine Statue zu errichten 
gedenkt. — Auch dem deutſch en Alt-Turnvater Jahn fol 
in Berlin ein Denkmal geſetzt werden. Die ſchweizeri⸗ 
ſchen Turnvereine wurden eingeladen, fi dabei zu 
betheifigen, hatten aber einige Bedenken dagegen. 
Eine Einfendung in der „Eidg. 3.“ ſucht nun dieſe 
Bedenken zu zerſtreuen und fordert auf, zu genann⸗ 
tem Denkmal einen Granitblock aus den Alpen 
zu fenden. 


Düffeldorf, 26. Juli. Eine geſtern Abend 
| im Geieler ſchen Lokale abgehaltene Verſammlung 
hat den Beſchluß gefaßt, das Andenken der der» 
ewigten Königin Stephanie von Portugal durch eine 
Säule mit der Büſte derſelben zu ehren, welche an 
einem geeigneten Punkte des hieſigen Hofgartens 
aufgeftellt werden fol. Die Koſten des Monumen⸗ 
les werden durch Sammlung aufgebracht werden. 


Frankfurt a. M., 16. Juli. Es wurde be⸗ 
reits mitgetheilt, daß auch Schweden eine diploma, 
tiſche Vertretung bei dem deutſchen Bunde zu bilden 
beabſichtige. Freiherr v. Mans bach, welcher zum: 


Geſandten Schwedens beſtimmt iſt, befindet ſich, 
dem „Fr. J.“ zufolge, ſchon ſeit einigen Wochen 


Unterthanen dargebracht werden. War es unſeren 
Kriegern nicht vergönnt, den Sieg an ihre Fahnen 


zu feſſeln, fo haben ihre Ausdauer und Tapferkeit 
doch bewieſen, daß Oeſterreichs Söhne mit unwan⸗ 
delbarer Treue dem Kalſer ergeben ſind, der ſtets 
auf ihren kräftigen Arm rechnen darf. Mag ein 
Theil der Preſſe den abgeſchloſſenen Frieden ver- 
dammen, der Bürger in Oeſterreich iſt ſeinem Mo— 
narchen zu Dank verpflichtet, weil er, fern von 
jugendlicher Eitelkeit und Eroberungsſucht, dem 
Hinopfern der Landeskinder Einhalt that, indem er 
die Unterhandlungen behufs eines Waffenſtillſtandes 
nicht ſtolz von der Hand wies. 

Die Züricher Konferenz ſoll am nächſten 
Sonnabend eröffnet und ihre Arbeit, die einfache 
Redaktion des in Villafranca vereinbarten Traktates, 
in einer Sitzung beendigt werden. Alles Uebrige 
würde dann dem europälſchen Kongreſſe vorbehalten 
bleiben, deſſen Zuſtandekommen die Peſſimiſten 
jedoch heute mehr als je bezweifeln. Sardinien wird 
jedenfalls auf dem Kongreſſe vertreten ſein, ſoll ſich 
jedoch weigern, der italieniſchen Konföderation bei⸗ 
zutreten, wenn Oeſterreich in dieſelbe eintritt und 
den italieniſchen Staaten überhaupt freifinnige Jaſti⸗ 
tutionen vorenthalten bleiben. 

— Kürzlich kamen einige Mitglieder von Gari⸗ 
baldi's Schaar zum Beſuch nach der Schweiz. Es 
befand ſich darunter ein Preuße, der unter Gari⸗ 
baldi als Artillerie. Offizier kämpfte. 

Paris, 26. Juli. Der „Moniteur“ zählt die 
Rüſtungen Englands auf. Es iſt das alte Lied 
von dem Uarechte deſſen, dem man Unrecht zufügen 
will. Frankteich iſt, wie Reinecke Fuchs, immer 
unſchuldig, und nur die Sünden feiner Feinde können 
es zu Gewaltthaten verleiten. England rüſtet, weil 
es dem, welchem es ſeine Freundſchaft gewährt, nicht 
traut, und weil es weiß, welche Gefühle man dieſſeits 
des Kanals ihm gegenüber hegt und pflegt. Und 
der „Monitenr“ ſucht zu beweiſen, daß England 
aus feindlichen Abſichten gegen Frankreich feine 
Flotten und Armeen vermehrt. Es klingt wie Ironie, 
iſt aber doch auf den großen Haufen berechnet, dem 
man England als den provozirenden Theil darſtellen 
will, während man hier mit Vergnügen jede Gelegen- 
heit ergreifen würde, um das ſtolze Albion zu 
demüthigen. Leute, die mit den offiziellen Kreiſen 


hier. Seine Beglaubigung würde bereits erfolgt 
fein, wenn nicht das am 9. d. Mts. erfolgte Ab ⸗ 
leben des Königs Oskar eine formelle Verzögerung 
derſelben verurſacht hätte. 

— 28. Juli. Gutem Vernehmen nach haben 
in der heutigen Sitzung des Bundestages Oeſter⸗ 
reich, Preußen und Baden einen gemeinſchaftlichen 
Antrag betreffs der B.fagung der Feſtung Raſtatt 
eingebracht. Dieſelbe ſoll in Kriegszeiten aus 
12,000, in Friedenszeiten aus 6000 Mann beſtehen 
und aus Oeſterreichern, Preußen und Badenſern 
zuſammengeſetzt werden. Die Stelle eines Gouver⸗ 
neurd und Artillerie-⸗Direktors ſoll von Baden, die 
eines Genie Direktors von Defterreich und die eines 
Kommandanten abwechſelnd von Oeſterreich und 
Preußen beſetzt werden. Letztere haben angezeigt, 
daß fie dahin übe reingekommen, in der Komman- 
dantur alle 5 Jahre zu wechſeln. : 

Mainz, 24. Juli. Die Haltung des „Mainzer 
Journ.“ in Betreff der Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Defterreich, beſonders in der letzten 
Zeit, hat das Gouvernement der Bundes feſtung 
Mainz zu eindringlichen Beſchwerden veranlaßt, in« 
ſofern, als die eifernde Polemik jenes Blattes ge. 
eig net erſchien, in den Verhältniſſen zwiſchen den 
öſterreichiſchen und preußiſchen Truppentheilen der 
Bundes beſatzung von Mainz eine Spannung her⸗ 
vorzurufen und zu nähren, welche zu verhüten, 
wichtige Rückſichten erbeiſchen. Man verſichert, daß 
der Vice⸗Goubverneur ſich bewogen gefunden hat, 
nach fruchtlofer Erſchöpfung anderweitiger Verſuche, 
dieſer Polemik des „Mainzer Journal“ Einhalt zu 
thun, ſich mit einer Eingabe an die Bundesver- 
ſammlung zu wenden, worin er dieſe um Anord- 
nung derjenigen Schritte erſucht haben ſoll, welche 
erforderlich ſein würden, um jenen Unzuſtändigkeiten 
ein Ende zu machen. Dem Gouvernement würde 
zwar nach dem Feſtungsreglement die Befugniß 
zuſtehen, ſelbſt ein Ginfchreiten zur Wahrung der 
militäriſchen Intereſſen vor gefährdeten Mißſtänden 
eintreten zu laſſen. Eine Eingabe an die Bundes⸗ 
verſammlung ſoll indeß aus dem Grunde vorge, 
zogen worden fein, um zuvor in anderer min- 
der ſchroffen Weiſe zum Ziele zu kommen. Die 


Eingabe des Vice-Gouverneurs fol von der Bundes. 
verſammlung an den Ausſchuß für die militäriſchen 

Angelegenheiten zur Berichterſtattung verwieſen fein. 
Ueber die viel ventilirte 
Frege, ob und welcher Theil der öſterreichiſchen 
Staatsſchuld mit der Lombardei an Piemont über— 
gehen werde, erhält die „Preſſe“ „von offizieller 
Seite“ eine aufklärende Mittheilung, „die nicht nur 
als ſolche, ſondern auch um ihres Jahalts willen 
Es darf näm- 
lich, fo lautet die der „Preſſe“ gewordene Erklä— 
rung, als ausgemacht angeſehen werden, daß das 
Königreich Sardinien mit der von Oeſterreich ab» 
getretenen Lombardei außer der lombardiſchen Pro- 
vinzialſchuld einen entſprechenden Antheil an der 
Dieſer 
Grundſatz gehört zu denjenigen Punkten, welche be— 
Der 
in Zürich zuſammentretenden Konferenz iſt es vor- 
behalten, das Nähere über die Staatsſchuld feſtzu⸗ 
ſetzen, insbeſondere Beſtimmungen über die Höbe 
des zu übernehmenden Antheils und die Art der 
Als wahrſcheinlich darf 
angeſehen werden, daß der Antheil der Lombordei 


Wien, 26. Juli. 


in Defterreich ſehr befriedigen wird. 


Geſammtſchuld des Kaiſerſtaates übernimmt. 


reits zu Villafranca vereinbart worden ſind. 


Ausſcheidung zu treffen. 


an der Staatsſchuld nach dem Kopfzahlvethältniß 
berechnet werden wird, ſo daß alſo, wenn 60 Fl. 
der in Oeſterreich auf den Kopf entfallende Theil 
der Staatsſchuld ſind, Sardinien mit der Lombardei von 
der öſterreichiſchen Staatsſchuld faſt 180 Mill. Gulden 


oder 7 Prozent zu übernehmen haben wird. Doch ift 


dieſe Ziffer als eine Schätzung anzuſehen, welche einen 


offiziellen Charakter nicht in Anſpruch nehmen dorf.“ 


Man ſchreibt aus Wien: Während in 
Paris der abgeſchloſſene Friede keineswegs bei der 
Bevölkerung lebhafte Sympathien erweckt hat, 
wurde hier mit großer Begeiſterung die Nachricht 
von demſelben aufgenommen. Die Zufammenkunft 
der beiden Kaiſer in Villafranca ſetzte dem Blut⸗ 
vergießen nicht nur ein Ziel, ſie bewirkte auch, daß 
Künſte, Handel und Gewerbe endlich wieder in 
Oeſterreich das Haupt erheben durften. Bei den 
Einwohnern kehrte das Vertrauen zurück uud mit 
ihm die alte Thätigkeit. So Mancher freilich geht 
mit ſchwerem Herzen auf's Neue an ſeinen Beraf, 
denn der Kampf hat ihm den Sohn oder fonit 
einen Anverwandten gekoſtet, aber bald ermannt er 
ich wieder, da die Anhaͤnglichkeit, mit welcher er 
585 Heriſcherhaufe zugethan iſt, Opfer erheiſcht, 
die, wie ſchwer ſie auch ſein mögen, von den treuen 


in Ver bir dung flehen, halten die Lage der Dinge 
für ziemlich ernſt. Ihnen zufolge würde der Moni- 
teurnote bald eine ſehr kategoriſche Depeſche folgen, 
die von England die Einſtellung der natürlich die 
Ruhe Frankreichs gefährdenden Nüftungen verlangte; 
wenn ſich England nicht fügen wolle, ſo werde man 
zu weiteren Maßregeln ſchreiten. Es wird fogar 
behauptet, daß dieſes Jahr nicht dahingehen werde, 
ohne daß von Neuem der Janustempel geſchloſſen 
werde. Indeſſen ſind die Dinge ſo verworren, daß 
man den Verlauf eben abwarten muß. 

— Aus Liſſabon vom 21. Juli wird dem 
pariſer „Moniteut“ geſchri ben: „Die Beerdigung 
der Königin fand geſtern fruͤh um 11 Uhr ſtatt. 
Ganz Liſſabon iſt in Beſtürzung über den beflagens- 
werthen Todesfall. Eine große Volksmenge nahm 
aus freiem Anttiebe an dem Leichen begaͤngniß Theil. 
Die Gerichtshöfe find auf acht Tage geſchloſſen.“ 

Brüſſel, 26. Juli. Heute traf hier der ruf- 
fifde General der Infanterie und Mitglied des 
Reichsrathes, Fürſt Peter Gortſchakoff, mit feinem 
Sohne ein. — Aus Oſtende wird die daſelbſt am 
25. Juli Abends erfolgte Ankunft der Großfürſtin 
Helene von Rußland gemelder. 

London, 26. Juli. Der Papſt — ſagt die 
„Times“ — hat in einer diplomatiſchen Note Europa 
angerufen. Das Manifeſt iſt nicht ganz im Hilde⸗ 
brandt'ſchen Ton gehalten. Es donnert nicht mehr 
und droht nicht und ſchleudert keine Bannſttahlen 
mehr Aber wenn der Ton auch nicht ganz fo 
hochmüthig klingt, der Inhalt bleibe nichts deſto 
weniger im Geiſt der nie wechfilnden und unwandel— 
baren Politik des beiligen Stuhles. Es beanſprucht 
alles und gilt in nichts nach. Es nimmt keine 
Verantwor lichkeit an und verzichtet nicht auf das 
kleinſte Reſtchen Gewalt. Es iſt wie der Schrei 
eines ſchwachen und verwundeten Raubthieres. Es 
belchwert ſich, daß ſtarkere Mächte es an der Ber 
friedigung feiner Jaſtinkte hindern, aber es weiß 
nichts von Reue über die Vergangenheit, es ver 
ſpricht nichts für die Zukunft. Wir hätten erwartet, 
in einem ſolchen Aktenſtück eine umfaſſende Anſicht 
über die Stellung des Papſtes als Haupt der katho 
liſchen Kirche ausgeſprochen zu fehen, Die Umſtände 
fordern zu ernſten Betrachtungen auf. Das Ehren» 
präfidium des neuen italienifchen Staatenbundes ift 
Pio Nono fo eben angetragen worden. Die Ver⸗ 
wüftung berrſcht in Perugia, und die halb ketzeriſchen 
Schweizer der päpfiligen Garde haben ihre Hände 


ſchloſſenen Thüren ſtatt. 


— en 
in das Blut der rechtgläubigen Ugtenhee 
Vaters der Chriſtenheit getaucht. 6 
Frankreich gehen vielleicht mit dem ht 
ſich aus der Annahme-Stelung, die le i 
Kirchenſtaat einnahmen, zurückzuziehen. ſelle Sous 
heit hat ſich geboten, eine fieine ee z 
ränetät gegen eine große moraliſche 5 zum 3 ” 
vertauſchen, und das Papſtthum, welche unter def 
ten Mal in Todesgefahr ſcheint, baue 5 
Leitung eines kühnen und erleuchteten ei ’ 
neuem Leben verjüngt und ſtärker = ifis hervor 
moderner Zeit je geſehen hat, aus det r. die 


einer Manaheit erfüllten, ſeinem alt 
Dee oder eigenfinnig gewordenen ee or 
fremd ſind Es bringt keine Cotſchuld ih 
wegen des Blutbades, das ſeine Truppen Bolke geit 
haben, er macht feinem ſchlecht regierten jede Ei, 
Hoffnungen. Es proteſtirt feierlich gegen 10 ol 
rung ſeines tyranniſchen Syſtems und it 
Großmächte um Schutz und Beiſtand an, 
mit ſeinem Volk und Land nach Belieben and 
könne. Der Papſt ſcheint ein ſehr krete f den 
zu fein — viel kränker als der Türke © . 
Czaren Nikolas erſchien. fern 1 

— Der Prinz Gemahl beſichtigte gh 
Begleitung der Prinzen Alfred und A“ 
neuen Feſtungs⸗Arbeiten zu Portland. 

— 29. Juli. Nachdem in der geſtrigen 1 
des Parlamentes Lord Ruſſel geſagt, daß Eng in 
befugt ſei, in Betreff des Arrangemen feige 1 
Lombardei mitzureden, und daß die zukün —— 
ganiſation Italiens viel wichtiger fei, ve 11 
Depeſche Walewski's, in welcher Engl? fin 
Kongreß eingeladen wird. Die Megie nung ug A 
hinzu, habe noch nicht zugefagt, ſondern u 
ſehen, ob der Züricher Vertrag die Präl Kong 
beſtätigen werde. In dieſem Falle ſei ein ile, 
überflüffig; es käme nur darauf an, obe 15 g 
Conföderation nur begünſtigt, oder gebild „ano! 
und wenn letzteres der Fall, ob der Papſt de, 9 
und Oeſterreich ein italien, Bundesſtaat wer erte 
Italien keineswegs gut bekommen würde z 
wie die Großherzoge reſtaurirt würden, icht 
Frankreich zuverläſſig erklärt, es wolle Minen 
mitwirken und Oeſtetreich eine gewaltſache 70 
tation auch nicht geſtatlen würde; endli 100 
Papſt und Oeſterreich den Conköderirten er . 
freiheit gewähren würden. England wi de, 
Korgreß allein dann beſchicken, wenn es wd Br 
auf demſelben nur die italienische Freiheit g fl 
abhängigkeit gefördert werden ſoll. Hieral, 91 
Palmerſton Folgendes: Die Regierung fal m 
ſterreich und Frankreich Vorſchläͤge uberange 
dem Bedeuten, daß England keine Rachſchl inden 
Dieſe Uebermittelung verdammt Wyiteſiae, hl . 
er behauptet, daß daraus Oeſterreichs Na 22 
und Verſtimmung gegen die Alliirten reſu ig Hr 

Kopenhagen, 26. Juli. Der 4 
am Sonntag eine Luſtfahrt auf dem 
„Falken“, und zwar inkognito, unter det e 2 
eines Grafen von Oldenburg, angetreten,, will 
Tage dauern wird. Wie „pecpoſte u 
will, beabſichtigt der König einen Beſuch in 


Tacales und Provinzielli® 


Ver 
n „- 

Danzig, 30. Juli. Die beiden eragon 
handlungen der geſtrigen Sitzung des i 


or 


97 
dt 


ver 
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Gerichts fanden aus Sutlichkeitsruͤckſichten rat! 
Es ſaßen zwei oklab 
hieſige Kupplerinnen nach einander auf det walli 
bank, von denen jede zu einer Gm 
Gefängnißſtrafe und Stellung unter Pol 
auf 1 Jahr verurtheilt wurde. In duet tr 
ſind bereits vor 8 Tagen drei besuch lange 
perſonen wegen gewerbsmäßiger Kuppel ” gu), 
Zuchthausſtrafe verurtheilt werden. fiche 
des Geſetzes, welche in dieſer höchſt Pdentad 19 6 
legenheit angewandt worden iſt und lere ird, 
in nächſter Zeit ihre Anwendung u yon 
unbedingt dankenswerth anerkannt wur " quftrt 
Profiitution, in welcher Geftalt fie 4 Geiß eln ain 
mag, gehört immer zu dem fhärl — anden p 
Menſchheit und vermag unter allen 
ganzes Geſchlecht mit dem tiefſten E 
Leiden heimzuſuchen. Die Acten — 
Verbandlungen enthalten zweifel fig 5 
denen ſich mancher gute Bürger beine 
träumen läßt. Indeſſen unterliegt & ** 
daß durch die einſtweilige Besen aufraumunbſche 
raffinirteſten Kupplerinnen und durch leuten in ſe 
gefährlichſten Mörderhöblen der u fo ge 
eniſchiedener Wandel auf einem = fa w 
vollen wie ſchmerzlich dunklen Gebiet 9 


di 


En 
nid a groß der Ernteſegen Rußlands, Polens 
aweſſen 1 im vergangenen Jahre geweſen iſt, 
Roggen ie großen Maſſen Getreide, Weizen und 
Auch. welche auf beiden Seiten der Weichſel von 
dur vun bis Heubude, die ſogenannte „Przerabka“ 
Den . ung und Trockenſchaffung lagern. Es 
ſehnli 0 zuverläſſigen Nachrichten noch weitere 

& Sufuhren in Ausſicht ſtehen, und da 
hip mein die diesjäprige Erndte noch ergiebi- 
als die der letzten beiden Jabre, ſo ſteht 

Jute Frühjahr ein noch unfangreicherer 
mport über Thorn bevor. — — Was 
zukuhr aus Polen betrifft, fo if fie 
* ſehr reichliche zu nennen, in dieſer 
undhů 3. B. 14,000 Stück fichtene Balken 
Se. Ölger verkauft. 
be lebt Hrn, Director Dibbern gelungen, 
e fü e und talentvolle Sängerin Frl. Röckel, 
ur unfere Bühne ſchon verloren ſchien, für 
aiſon wieder zu gewinnen. 
9. In dieſen Tagen iſt hier das am 
Helms Platz belegene Hotel „Das Deut- 

ur den Preis von 15,000 Thirn. 


et as 
5 
menfalt 
oche 


unf 28. Juli. Seit dem 19. v. M. 
In Nein Städtchen eine Batterie der Dan⸗ 
tin. e. DIR tie unter dem Kommando des Prem. ⸗ 
bo. hnke. Die Truppen, welche ſich durch 
ladt, ber iche Manns zucht auszeichnen, geben der 
3 ſonſt gerade nicht reiches Leben zu⸗ 
ein erheblich belebteres Ausſehen und 
5 5 nicht zu gering anzuſchlagenden 
der gl ewinn; daher ſicht man denn auch 
ten; erweiſe bald bevorſtehenden Abmarſche 

e durchaus nicht freudig entgegen. 


rg, 26. Juli. In der neulichen 
ten Verſammlung wurde, nach der 
ir Antrag geſtellt, den hieſigen Ge— 
da er für vollftändig überflüſſig zu 
„ aufzulöſen. Die Beſchluß nahme hier- 
zerſt in nächſter Sitzung nach vorher 
iskuſſſon ſtattfinden. — Das Unter. 
bi deliengeſeuſchaft „Weichſelthal“, ein 
en Bergwerk ganz in unferer Nähe 
® Feldmark anzulegen, das in der 
— günſtige Reſultate verſprach, ſcheint 
— Hiaderniſſe zu ſtoßen. Nachdem 
2 oßen Koſten und vieler Mühe einen 
0 176 Fuß Tiefe angelegt, ſich durch 
den hin durchgearbeitet hatte uud der 
for, ſchon ganz nahe war, ſtrömte plötzlich 
ber Menge Waſſer aus der Erde, daß die 
in cäftigten Arbeiter nur mit der größten Eile, 
ſogar mit Hiaterloſſung feines Handwerks. 
in der Gefahr des Ertrinkens entronnen fein 


ſoll;; 
9 


n 


it 
r 8 


band, 26 Waſſer iſt binnen kurzer Zeit, wie 
tig igen 100 Fuß geſticgen. Man will ein 
Ir; umpwerk anlegen und verſuchen, ob das 


ewältigen fein wird. 


85 - 3 
ung Gertchtszeft n g. 
4 „ der wriminal-Gerichts vom 29, Juli. 
dend der Nahen agebank ſazen: 

hi op Dir € Bährbefiger Domagalski aus Gütt⸗ 
Di er deen u 38 Jahre alt, katholiſch, angeklagt 
ſch „Un their ößigen Hehlerei; 

weren Die wann Relakowski, aus Lunau bei 
Ihay le am able Jabre alt, katholiſch, angeklagt des 


Gute J 0 
te enlanekter en dee 9. Deere. 0, J. der Wirth: 
der daß yo in die Hrn. Hofbeſigers Wan now in 
etgan auf d Scheune feines Herrn kam, bemerkte 
genen Na Tenne liegende Haufen Hafer in 


Reng 

„mg 
1 0 eine Scheffel, kleiner geworden. Zu gleich 
dur ag nung in der Scheunenwand in die 
ergangen dewaltſame Losreißen einiger Bretter 
; en Nacht entftanden war. Es mußte 
nunifelbalt ſein, daß ein Diebſtahl 
un durch die erwähnte Oeffnung 
* — und fiehe da, dort entdedte 
50 guſchentritten, welche er ver⸗ 
= ritt betragenden Entfernung 
ittelſt Ya eine Stelle, wo die Diebe 
hen Siebes gereinigt hatten. Von 
Spur uber die Wieſe weiter 
4 fand er ein Kornſieb, ein 
en auch in einem Sacke eine 


Herr Wan no 
untniß erhalten, 9 w von dem 


50 unberührt lieg 
ache auf eke in ein 


u 
’ he abzuholen" zu beobachten, wer da kom⸗ 


t um einen bedeutenden Theil, 


ıd 
r er 


Te nn 


verknüpft geweſen war? 


ten fromme Gedanken, folgten der Symbolik der 
heiligen Ceremonien, deren jede ihre tiefe Be. 
deutung bat, und hörten auf die Worte der Erbau⸗ 
ung. Viele beſonders die fremden und jungen, 
ließen ihre Blicke gar weltlich ſchweiſfen und die 
beiden reichen unabhängigen Freiheren, welche die 
Meſſe nur aus leichtfertigen Rückſichten beſucht 
hatten, waren vielleicht diejenigen, welche ihren 
andächtigen Nachbarn das meiſte Aergerniß gaben. 
Sie hatten ſchon Zwei, nach denen ſie ſpähten, 
entdeckt: die Gräfin Kippach und die kleine unſchul⸗ 
dige Tochter des Arztes, welche der Baron Franz 
die Einſamkeit aus reinem Mitleide zerſtreuen 
wollte. Ida ſchien deſſen aber nicht mehr zu 
bedürfen, denn ſie war offenbar mit der Gräfin 
Kippach, neben der ſie ſaß, gekommen. Bruno 
hatte nur Augen für die ſchöne Frau, welcher die 
Andacht, alles Irdiſchen vergeſſend, ein wahrhaft 
madonnenartiges Anſehen gab, Franz ſchielte zwar 
auch mit ſeigen lebendigen blauen Augen nach der 
blühenden Brünette, aber er hatte noch ein anderes 
Ziel und ruhte nicht, bis er es erreicht halte. 

„Dort iſt ſie,“ ſagte er in großer Freude zu 
Bruno „Dort das edle Profil zwiſchen den 
beiden Dicken von geſtern Abend. Unverkennbar, 
fie iſt es.“ 4 

Bruno ſchenkte der bezeichneten Dame einen 
langen Blick. „Sie iſt in der That intereſſant,“ 
ſagt er. 

Fortan ſehnte Franz das Ende der Meſſe her⸗ 
bei, wo er ſich in die Nähe der ſchönen Conſtance 
zu drängen und einen Blick in ihre Augen zu thun 
hoffte. Sie hielt dieſelben auch heute, wie ſie es 
in ihrem Haufe gewohnt war, faſt ſtarr zu Boden 
geſenkt, was ihrem einſten Antlitz einen Anſteich 
ſtrenger Trauer gab. 

„Eine famoſe Sittſamkeit!“ flüfterte Franz. 
„Siebſt Du eine Dame, die nicht wenigſtens ver⸗ 
ſtohlen einmal einen Seitenblick thut? Ihre Augen 
müſſen prachtvoll ſein, nach den glänzenden Raben⸗ 
locken, nach den ſchaeeweißen Lidern zu urtheilen.“ 

Endlich war die Stunde der Andacht vorüber, 
die Verſammlung verließ die Kirche, aber in dem 
dichten Gedränge der Menſchen wurde es den 
Freunden trotz aller Anſtrengung unmöglich, in die 
Nähe der intereſſanten Fremden zu gelangen, welche 
ihren Blicken entſchwand, ehe ſie die Kirchenthüre 
erreichen konnten. 

„Nebmen wir den kleinen Erfag, der uns gebo⸗ 
ten wird,“ ſagte Franz und deutete auf die Gräfin 
und Ida, welche vor ihnen hergingen. Aber in 
demſelben Momente geſellte ſich der Ehemann und 
Doctor Sill, welche ſich Platz gemacht, zu den 
Frauen und nahmen ſie ſo in Anſpruch, daß die 
lungen Herren ihre Idee, ſie zu begleiten aufgaben. 
Da ſtanden Beide, wie verabredet, ſtill, ſahen ſich 
nicht eben geiſtreich an und brachen dann in ein 
lautes Gelächter aus. 5 

„Du haft Unglück, Freund,“ ſagte Bruno, 
„Wir müſſen uns trennen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſeinen Kornvorrath und fand auf ſeinem Faͤhrprahme 
einen Haufen Curmur (eine Miſchung von Hafer, Wicken 
und Erbſen), doch nicht den geſtohlenen Hafer. Dann 
durchforſchte man einen ibm gehörenden Heuhaufen, fand 
jedoch keinen Hafer, wohl aber Zaͤume, lederne Leinen 
und andere Theile von Pferdegeſchirren, auch entdeckte 
man in dem Duͤngerhaufen einen Sattel, der vor laͤngerer 
Zeit dem Hrn. Wannow geſtohlen. Durch die Zaͤume 
und Leinen wurde Hr. Orthmann ſogleich an ein im 
September des vorigen Jabres dem Herrn Hofbeſitzer 
Barendt in Lieſſau geſtohlenes Pferdegeſchirr er: 
innert. (Spätere Nachforſchungen haben ergeben, daß 
die Zaͤume und Leinen wirklich Weberbleibfel des dem 
Hrn. Barendt geſtohlenen Pferdegeſchirrs waren). — 
Die aufgefundenen Sachen beftärkten indeſſen die Suchen⸗ 
den in dem Verdachte, und fie fegten ihre Bemühungen 
eifrig und mit aller Klugheit fort. Indeſſen zeigte der 
Gortner Paſchelke dem Herrn Wannow an, daß 
zwei Geſtalten, eine dunkle und eine helle, die von ihm 
beobachteten Gegenftände abgeholt hätten. Als nun hier: 
auf nach einer Pauſe die Hausſuchung bei Domagalski 
fortgeſezt wurde, fand man, daß ſich fein Kornvorratb 
plotzlich vermehrt hatte, auch wurde der als Dieb beruͤch⸗ 
tigte Arbeiter Relakowski aus kunau in der Nähe 
der Guͤttlaͤnder Fähre in ſehr verdaͤcht igem Herumſtreichen 
entdeckt, und im Beſitz der erwähnten Kornmetze und 
des Sackes, der die Quantität des am Damme gefundes 
nen Hafers enthalten, ertappt. Was war noch mehr 
nöthig, um die Anklage fowohl gegen Dom a gals ki, 
wie auch gegen Relakowski zu erheben? — Sie ſaßen 
nun alſo geſtern auf der Anklagebank und zwar in der 
Gefangenkleidung, da ſie ſich ſchon ſeit längerer Zeit in 
Unterſuchungs⸗Arreſt befanden, Jeder von ihnen machte 
einen höͤchſt ſeltſamen Eindruck. Nachdem die Anklage 
gegen ſie verleſen, faltete Domagalski die Haͤnde und 
ſuchte mit allen erdenklichen Worten ſeine Unſchuld dar⸗ 
zuſtellen und ſich zu vertheidigen; auch Relakowski hatte 
einen Schwall von Worten in Bereitſchaft, um ſich weiß 
zu brennen. Die Vertheidigungsreden Beider aber mad): 
ten den Eindruck von Nebelbildern und trugen den Cha: 
racter des diebiſchen Raffinements und der Luͤgenhaftigkeit 
deutlich an der Stirn. Dennoch aber war ein gewiſſes 
Syſtem in ihnen, und die Selbſtvertheidiger traten mit 
einer Tactik hervor, die deutlich erkennen ließ, daß fie 
keine Neulinge in ihrem Fache waren. — Die außeror⸗ 
dentliche Schärfe des Verſtandes und Geiſtesgewandtheit 
aber, mit denen ſowohl von Seiten des hohen Gerichts⸗ 
hofes wie des Herrn Staatsanwalts die Verhandlung 
geführt wurde, vernichtete das Luͤgenſyſtem der ſchlauen 
raffinirten Angeklagten, und wir muͤſſen geſtehen, daß 
wir als ſtiller Beobachter einen wahren Triumph über 
die Erfolge gefeiert, welche der wiſſenſchaftlich gebildete 
Geiſt der ſtudirten Maͤnner des ſtrengen Rechts in der 
ganzen Verhandlung uͤber den gemeinen Verſtand und die 
roheckmpirie errungen. Die beiden Angeklagten wurden trotz 
alles Leugnens ihrer Schuld mit Hülfe eines ſehr umfang⸗ 
reichen Zeugenverhoͤrs überführt, und Domagalski zu 
Jjaͤhriger Zuchthausſtrafe wie der damit verbundenen 
Stellung unter Polizei-Aufſicht und Tragung der Unter⸗ 
ſuchungskoſten und ebenſo Relakowski zu 2jähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe und der damit verbundenen Stellung unter 


Polizei Aufſicht und Tragung der Unterſuchungskoſten 
verurtheilt. 


Die Quellen von Zschl. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortſetzung.) 

Die Nacht war eingebrochen, am reinen Himmel 
ſunkelten die Sterne und mehr als ein Augenpaar 
freute ſich noch ſpät, nach dem Wetter aus ſchauend, 
über den guten Anſchein. Aber ſchon wenige 
Stunden darauf plätſcherte der Regen an die ver- 
ſchloſſenen Jalouſien der Werterfeite. Im Salz ⸗ 
burgifchen, fagen die Leute, regnet es nur ausnahme» 
weiſe nicht. 

Als den Morgen tagte, war der Himmel zwar 
noch grau, aber es regnete nicht mehr, und die 
Spitzen der Berge ſchienen frei zu fein. Doch 
biele die Näſſe Jedermann in den Häufern und 
wer die wenigen bunten Regenſchirme der Ein- 
gebornen durch das Städtchen wandern ſah, hätte 
ſich nicht träumen laffen, daß es eine fo glänzende 
Menge beberbergte, als fie ſich fpärer zur Meſſe in 
dem beſchraͤnkten Kirchlein verſammelte. k 

Der greife Biſchof von Linz bielt das Hochamt, 
die Kirche war mit Bannern und Draperien 
geſchmückt, der Weihrauch duftete, die Lichter 
flimmerten, ein melodiſcher Geſang friſcher Chor 
ſtimmen ertönte. Am Altare füngirten die Priefler 
im ſtrahlenden Schmucke ihrer reichften Gewänder, 
droben in den Logen ſah man die anweſenden Mit. 
glieder der kalſerlichen Familie, unter denen Marie 
Louiſe von Parma, die Wittwe Napoleons, die 
Aufmerkſamkelt beſonders der Fremden erregte und 
von der heiligen Handlung abzog. Wer konnte 
die erhabene Frau ſchen, und nicht des gigantiſchen 
Schickſals gedenken, das mit dem ihrigen einft 


„ 
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Vermiſchtes. 


„ Aus March's Thonwaaren⸗Fabrik in Char ; 
lottenburg iſt wieder ein Meiſterwerk hervorgegangen 
und dem Publikum während vierzehn Tagen zur 
unentgeltlichen Anſicht auegeftellt, welches uns aufs 
Neue den Beweis liefert, daß unſere Induſtrie mit 
der des Auslandes jeden Wettkompf aushält und 
nicht nöthig hat, den leider bei uns ſo tief inge · 
wurzelten Rückzug der Beſcheidenheit, Fabrikaten 
des Auslandes gegenüber, anzutreten. Wir ſehen 
hier ein rieſiges Relief aus gebranntem Thon, be- 
ſtimmt, die Oſtſeite der Dirſchauer Weichſel⸗ 
brücke zu zieren. Es zeigt uns die Ausbreitung 
deulſcher Kultur und Kraft unter den alten Preußen 
durch die deutſchen Ordensritter. In der Mitte 
der deutſche Hochmeiſter zu Roß und neben ihm 
der belehrende Biſchof und die mit der Zerſtörung 
der Götzenbilder beſchäftigten Streiter. Der Ent⸗ 
wurf ſtaamt von unferem tüchtigen Bildhauer Schie- 
velbein her und das ſo ſchwierige Ausführen und 
Brennen dieſer koloſſalen Thonſtücke fertigte ge 
Paul March mit ſeltener Meiſterſchaft. — Wie 
uns mitgetheilt wurde, bebten verſchiedene ne 
zünftigen, geprüften Töpfermeiſter vor 47 gigan · 
tischen Unternehmen zurück; doch fehen fie jegt, wie 
practifche Umſicht und rüſtiges Vorwärtsſchreiten 
erſt den Meiſter bilde. — Die durch ein geſchicktes 
Formen und gleichmäßiges Durchbrennen des Thons 
erzeugte egale Dichtigkeit und übereinftimmende 
Farbe der ganzen, Maſſe zeigt auch nicht den klein⸗ 
ſten verborgenen Febler und giebt uns einen Beweis 
der Dauerhaftigkeit des Materials. 


Das Schiff der Kirche war gedrängt voll, man 
ſah die breiten weißen Filzhüte der Bäuerinnen 
neben den Goldhauben der Bürgerfrauen und den 
coquett geknüpften ſchwarzen Kopflüchern der 
Mädchen, ſchlichte und el, gante Toiletten der Frem⸗ 
den, eine wahre Muſterkarte des Geſchmacks. Die 
Männer ſtanden getrennt von den Frauen, wie es 
die Kirchenordnung vorſch reibt, und nicht Alle heg⸗ 


— 


Der K. Muſik. Direktor Neitbardt, Dirigent] Ein militärfreier junger Oekonom, Beſtes Limonadenpulver 8 und 
des weltberühmten Domchors, iſt von eee der 9 Jahre in verſchiedenen Wirth pro Pfd., ſowie imbeer⸗ bil 
bedrohlichen Krankheit geneſen und wird die Leitung] ſchaften Preußens fungirt hat, ſucht Eitronen⸗Limonaden⸗Eſſenz grenze, 
des Chors nun wieder ſelbſt übernehmen. eine Stelle als Inſpector. Nähere Auskunft ertheilt 1 3 N 17 wohlſchmecke 
5175 aan en e e e 15 an die Expedition dieſer Zeitung, in welcher auch Eimosaben empfiehlt 4 
w e italien! i 1 ＋ 1 a 
re Haben: Kun, wir Baden einen ne C J. G. Amor e 
Krieg, Oeſterreich aber hat einen ſchöͤnen Frieden durch neu empfangene A 3 1 
gemacht.“ Sendungen iſt mein Lager in Das größte Möbel Fuge 39, 
Brodzuckern u. Moskobaden reich ite beben Seil, mann & Merer, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Abdgeleſene - Thermometer Thermo⸗ Wind haltig aſſortirt und empfehle ich das - Hg 4 
2 2 t ) 5 7 n 

S ene Gee eie ee Wie: f ſelbe zu billigen Preiſen. ine Buchenwal dung mit rräfige 300 
een, 29 00718 9 947 4 en J. G. Amort, Langgaſſe 4. baren Beſtänden, jedoch nicht vr uni 
201 48, 1.61710, + 180] F 17ER, feiih, —— [Wogen groß, wird gefuht Mu 


A 
Den Herren Offizieren empfiehlt] N. 38. franco nimmt A. Betemeyer® 

m vulcanifirte, waſſerdichte Annoncen⸗Bürcau in Berlin entgegen. 76 70 
Gummi- Röcke K Zur gänzlichen Wertelge en 
in vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, ſowſe n hg * (inne, 


* r unter klar. 
300 9 28“ 38“ 18,7 17,5 16,6 WNW. friſch, 
4 bewölkt. 


WNW. friſch, 
12 28,“ 1,380) 19,41 19,0% 14,7 ga IR? 
a 


Regen uleonifirte waſſerdichte 
= a nni@ogesseden Emm | 30 Minuten) ft relies 
Vandel und Gewerbe. 1 f 5 5 Johannes Dre). a 
Börſenverkäufe zu Danzig am 30. Juli: wie ſie die Herren Offiziere der engliſchen Armee geprüft. conceff: Kämmel gech. 
175 Laſt Weizen, 134—35pfd. fl. 5003 133—34pfb. im Krimm⸗Feldzuge benutzten. Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr, t 
0 b 5 15 425 e Fan Die Gummi- und Gutta-Perha-Waaren-Fabrif von NB. Gleichzeitig empfehle ich meine 10 S 
2 "I Fonrobert & Reimann in Berlin.] Wanzen Tinetur, à Flaſche von 


12 Laſt Rübfen und Raps: Ruͤbſen fl. 450, Rars fl. 474, 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 27. bis inel. 20. Juli: 


Beſtellungen unter gefälliger Angabe der Maaße bis 1 Thlr. unter Garantie. 


e Bahn Mara eee Benfions-Zuittund 


Großes u kleines Zeitungs-Makulatue e a 
inder Buchdruckerei von Edwin Groening find zu haben in der Lunden en 
rn re Portechaiſengaſſe Nr. 5. Edwin Gro 


eee 222 10 

Einem hochgeebrten Publikum empleble ich mein gut aſſerg 
Lager goldener und filberner Anker, Chlinder⸗ Fy 
Spindeluhren, und ale beſenders preiswerth und folid eonftrulf” „ 
Regulatoren und Taſchenuhren in Go und Sitte, hen 
Jacarantba-Gehaͤuſen, mit und ohne Repetition, aus der vaterländiſ in 
ühren⸗Fabrik der Herren H. Eppner G Co., ige 
Lähn i. Schleſien, Hoflieferanten Sr. Mai. des Kön, 
und des Prinz⸗ Regenten von Preußen, wovon at 
AKlleinverkauf für Danzig und Umgegend übertragen iſt. ren 

ebe empfehle ih win Trtelier für Uhren ⸗Meparat ue j 

jeder ſchwierigſten und einfachſten Art, und werden Reparaturen von mir ſelbſt und unter 


Leitung in Fürzefter Zeit ſauber und gut ausgeführt. 2 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Alexander Schneider, 


hrmacher, 
Große Wollweber⸗ und Langgaſſen⸗Ecke 80, 
im ehemaligen Ph. Löw y 'ſchen Hauſe. 


mn n 
1 


u an Km 2 . 
Landwirthſchaftliches. . e 


554 Laſt Weizen, 5 Laſt Roggen, 243 Laſt Hafer, 
3 Laſt Faß holz, 200 Stück eich. Balken, 6185 St. ficht. 
Balken u. Rundholz, 18 Klafter Brennholz. 
Wiaſſerſtand 4“ unter 0. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 30. Juli. 
Weizen 124—136pf. 5082 ½ Sgr 
Roggen 124 130pf. 42—46% Sgr. 
Erbſen 50-60 Sgr. 
& erfte 100— 118pf. 23—40: Sgr. 
Hafer 65 —80pf. 28-32 Sgr. 
Ruͤbſen 65 74½ Sgr. 

Spiritus ohne Zufuhr und ohne Geſchäft. 
Schiffs⸗Machrichten. 
Angekommen am 29. Juli: 

E. Reinertſen, Pautine, v. Haugeſund, m. Heeringen. 
A. Wilſon, Saß O. Down, v. Bonneß, mit Kohlen. 
3. Torkelſen, Veſta, v. Aalborg, mit Ballaſt. A. Wol⸗ 
lenberg, Aurora, v. Reimersbude, mit Steinen. M. 
Winters, Meta Cath, v. Randers, und N. Hanſen, tro 
Venner, v. Kiel, mit Ballaſt. 
Die. Schiffe Pauline, E. Reinertſen, und Elida, A. 
Hanſen, find von der Rbeede geſegelt. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſitzer Simon n. Sohn 
a. Marienſee. Hr. Commerzienrath Kremky a. Warſchau, 
Wanders a. Grefeld, Pelzer a. Berlin und Salkowski n. 
Gattin a. Libau. Mad. Schmohl a. Libau. 
Hotel de Berlin: 2 
Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Leipzig, Schulze a. 
Genthin und Schröder n. Gattin a. Swinemünde. Hr. 
Landwirth Walter a. Elbing. Hr. Rentier Brauer 


a. Berlin. 

\ Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchafts-Rath v. Weickhmann a. 
Kokoſchken. Der Vertreter des Preuß. Conſulats Hr. 
R. v. Weickhmann a. Marſeille. Hr. Inſpector Hirſch 
a. Memel. Hr. Domaͤnenpaͤchter Lübcke a. Artern. Die 
Hrn. Kaufleute Schröder a. Nordhauſen und Ringler 
a. Magdeburg. 


Herrmannsdorf bei Deutſch⸗Liſſa 7 

Von den Herren Brandes & Comp. in Berlin, Oranienſtraße Nr. 171, aol 15 

Male von dem an imaliſch e mineraliſchen Dünger bezogen, denfelben chen fo wo pat Lat 
als Sommeiftucht, haupiſäch ich aber auf geringem Boden angewendet. In beiden Fällen 5% gige 


7 den pen 

künſtliche Dünger als ſehr gut bewährt, da der Unterſchied zwiſchen der dc daneben. e 10 
hen 

wesendlich 


t 
ſchied konnte ich noch kurz vor der Ernte recht eclatant wahrnehmen, als ich ſab, daß der rg 10 
10 


edüngte Roggen eher reif war, wie der mit künſtlichem Dünger beftellte, auf kieſigem, 
uch — erältig und grün erhielt. Da dieſer künstliche Dünger namentlich auf 1 Bi 
glanzendſten Reſultate liefert, und in Erwägung des erzielten Nutzens und in Hinſich im J. zit 
den Guano wie den Stalldünger bei weitem übertrifft, fo glaube ich mich verpflichtet, 12, 10 e 
der Herren Landwirte hervorheben zu müſſen, bin jedoch weit entfernt, dem Slaldc güne 10 
ächten peruaniſchen Guano ſeine Nützlichkeit abzuſprechen, die Anwendung der Leber B ſtandth 5 
kann jedoch nur auf ſolchem Boden mit Nutzen geſchehen, welcher die mineraliſchen deut, 
ſich trägt, wozu jedoch die geringere Bodenart nicht gerechnet werden kann. Ertrag dem diele 
Wie vlele dürftige Landesflächen bleiben nur desbalb ur benutzt, weil der N ur 05 
Düngmaterial nicht entſpricht und ein practifcher Landwirth nie genug Dünger baden ntemen 0 
künſtlichen Dung wird dem Landwirth ein Mittel an die Hand gegeben, feine aut e beffe Ausf 
mit dem größten Vortheil zu beſtellen, da das Quantum dieſes Düngers zu 8 ut ſich pie er 
9 Thlr. koſtet, und bei einer ausgedehnten Anwendung von 32 Scheffeln fie der che. ‚ 
pro Scheffel auf 1 Thle. 2 Sgr. Im Intereſſe der Agricultur bringe ich dies N Gutsbeſik⸗ ! 
zur allgemeinen Kenntniß.“ (gez.) Garlt, Brauerel- un 


Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Fuͤrſtenberg, Hoche u. Burau 

a. Neuſtadt und Gräfenheim a. Leipzig. 
— Neichhold's Hotel: 

Hr, Lehrer Dr. Mentzel a. Oſtrowo. Hr. Ober⸗ 
lehrer Dr. Kaſarkiewicz a. Poſen. Hr. Brauereibeſitzer 
Rogalsky a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Bid 
a. 215 Hirſchfeld a. Culmſee und Holgnagel u. Lewy 
a. Stettin. 


— ———— — ä — 
„ Bruchbänder u. Bandagen 
() von S. Goldschmidt in Berlin in 
RL allen Sorten mit guten engliſchen 


u) Federn, fo wie Quspenforien, 
Hiſtrophore u. Mutterringe, Katheter 
und WBongich, Urinhalter, Nabelbandagen und 


Fontanellbinder zc. ; alle Sorten Kliſtyrſpri en 
zum Selbſtkliſtyren, Mutter, 9 
Injections- u. Wundſpritzen und tierärztliche 
Spritzen ic, empfiehlt (im Dutzend billigen) 

C. Müller, Jopengaſſe a. Pfarchof. 


Berliner Börſe vom 29. Juli 1859. 


- 30. Brief. Geld. . Brief. Geld. ET | 
Hr. Freiwillige Anleihe „nr ne rt 4 A 974] Poſenſche Pfandbrief 4 ı — . — [Poſenſche Renten briefe Jen 4 
Staats » Anleihe v. 189 5 11033103 [do. Be 31 — | 852] Preusiihe de. Scheme 
Staats⸗Anlethen v. 1850, 52, 54, 55,57 [44 | 9SE| MER de. neue do. 4 864] 86 Preußische Bank⸗Antheit ? S = 
do. eee. 2: 44 984 97 Weſtpreußiſche de.. 31 828 | SIE Gold⸗ Kronen +" „15 
do. 1. 18 44 f do. W. e ash 4 884 881 Oeſterreſch. Meran eee 4 
Staats ⸗Schuldſcheine . 4 83, Danziger, Privatbann nn. 11 801 — do. National be 4 
rämien⸗Anleihe von 18855. 31 -, 1161 Königsberger do. rt; do. De en Re 8 
eußiſche Pfandbriefe 3 — | — Magdeburger do. [4 804 70% Poiniſche Schar Obligatlo s . . 4 
mmerfche do. [f 8s 8 Posener Be Dem s 4 78:0) 74 do. Gern 1. % Suber⸗ Mubeln 
do. do.. 4 96 ] — I Pommerſche Kentendriefe u. . 4 — 9111 de. Pfandbriefe in 


— 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening, in, Danzig. 


